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Randnotizen 

DARF MAN 
DAS?

Der heilige Abend ist ein eiliger Abend, das war schon vor 2013
Jahren so: Caspar, Melchior und Balthasar machten sich auf den
Weg nach Betlehem, zum neugeborenen Jesus. An Weihnachten
zu verreisen steht also in einer langen, einer guten Tradition.
Wohlgemerkt: Sie reisten zur Krippe hin, nicht von ihr weg. Wer
ihnen nachfolgen möchte, reist an Weihnachten zu seiner Familie:
nicht zu den Palmen in der Dominikanischen Republik, sondern
zum Tannenbaum in Rheda-Wiedenbrück.
Früher wäre das selbstverständlich gewesen. Früher hätten Mütter
gepredigt: Wer vor Weihnachten flüchtet, kommt nicht in den
Himmel. Und ihre Kinder hätten ihnen geglaubt. Heute lassen
die Kinder den lieben Gott einen guten Mann sein – und ihre
Mutter eine einsame Frau. Als wäre Gott 2013 Jahre nach Jesu
Geburt altersmilde geworden. Aber lassen wir das: Mit moraltheo-
logischen Argumenten braucht man modernen Menschen nicht
zu kommen. Erst recht nicht denen, die vor Weihnachten flüchten,
als sei Knecht Ruprecht mit der Rute hinter ihnen her.
Sie argumentieren, dass vier Urlaubstage genügen, um zwölf Tage
zu verreisen. Ja, aber das gilt für alle Bundesländer. Es gibt keine
gestaffelten Weihnachtsferien, die Hotels sind voll und teuer. 
Sie argumentieren, dass Zimtsterne, Lebkuchen und Christstollen
fett machen. Ja, aber Cocktails unter Palmen auch. 
Sie argumentieren, dass zu Hause in Rheda-Wiedenbrück eine
zänkische Schwester, eine schrullige Mutter und ein ange -
schickerter Vater sitzen. Ja, aber in der Dominikanischen Repu-
blik sitzen andere Festflüchtlinge, die aus dysfunktionalen Fami-
lien stammen. Zänkisch, schrullig, angeschickert.
Der Friede sei mit ihnen. TOBIAS BECKER

An Weihnachten
verreisen

Die Hauptsache an Weihnachten sind die
Geschenke. Das weiß jedes Kind. Da gerät
das Drumherum leicht aus dem Blickfeld.
Und wenn man dann vorm Baum steht und
endlich bereit ist für die heilige Stimmung,
die einem die Möbelkataloge und Nestbau-
Zeitschriften seit Wochen vorgegaukelt ha-
ben, hat wieder niemand die passende Mu-
sik. Dann heißt es selber singen. Oh, puh,
nö, kann nicht singen, Text vergessen? Ge-
gen solche Ausflüchte hat das Bochumer
Schauspielhaus jetzt ein „Weihnachtslieder-

Auffrischungsseminar“ im Programm – ei-
nen Kompaktkurs am Abend vor Heilig-
abend, wenn es ohnehin schwierig wird, im
Drogeriemarkt noch Kerzen zu bekommen,
weil die Regale schon mit dem Silvesterzeug
vollgeräumt werden. „Angstfrei singen“ ist
das Lernziel. Gnadenbringende Weih-
nachtszeit. ANKE DÜRR

„Weihnachtslieder-Auffrischungsseminar“.

23.12., Kammerspiele des Bochumer Schau-
spielhauses, Tel. 0234/33 33 55 55.
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